Vera  Stümges :

Zum Einsatz von Modellen im Unterricht
1. Was ist ein System

· Die Welt besteht aus Systemen, deren Einzelteile (Teilsysteme) nicht wahllos nebeneinander liegen, sondern zu einem bestimmten Aufbau vernetzt sind. Dadurch verhält sich ein System (das Ganze bzw. Wirkungsgefüge) völlig anders als seine Teile. 

· Wer nur Einzelsysteme betrachtet (enger geistigen Horizontes) und Dinge nicht auf das Ganze erweitert, wird das übergeordnete System nicht erkennen und Fehler machen

2.  Warum ist vernetztes Denken wichtig

· Jeder ist Teil eines Systems (Familie, Arbeitsplatz, Gesellschaft, Kosmos) und mit anderen verbunden (auch mit der Natur!)> Zusammenhänge erkennen erleichtert das eigene Leben (Ursachen von Problemen finden, Folgen des eigenen Handelns, die Zukunft planen, ökonomisch denken...)

· Bewusstsein des Menschen ist zum Verständnis der komplexen Welt quantitativ unzureichend, Sachverhalte, deren Komplexität ein gewisses Maß überschreiten, können nicht mehr vom Geist erfasst werden

· Die Lösung dieses Dilemmas ist das Ersetzten von Teilbereichen der Wirklichkeit durch Denkmodelle 
3.  Modelldenken/ Modelle
· Das Denken benutzt Modelle als Hilfsmittel

· komplexer Sachverhalt >Wahrnehmung/Verstand +Zusatzinformation = neues Denkmodell: kann auf die Realität zurückprojiziert werden kann (Transfer) zum Beispiel durch den Bau eines konkreten Anschauungsmodell

· Der Einsatz von Modellen (Denkmodelle, Anschauungsmodelle, Funktionsmodelle, Modelsituation...) im Unterricht soll vernetztes Denken der Schüler fördern, indem sie durch das Modell zu einem Denkmodell gelangen mit dem sie komplexe Sachverhalte (die Realität) leichter verstehen 

3.1. Modelle
· Modelle sind stets Modelle von etwas, nämlich Abbildungen, Repräsentationen natürlicher oder künstlicher Originale/ sie können dem Bereich der Symbole, der Welt der Vorstellungen (Denkmodelle) und der Begriffe oder der physischen Wirklichkeit angehören

· unterscheiden sich in Merkmalen von ihren Originalen (Vereinfachung, Informationsreduktion und Strukturreduktion), haben aber auch manches gemeinsam mit ihnen.

· Modelle fördern das exemplarische Prinzip, da sie einen Wissenstransfer ermöglichen
· Die Frage, die an ein (Denk)Modell gestellt wird ist, ob es bei der Behandlung eines Problems weiterhilft oder nicht.

· Ein Modell unterscheidet sich vom Original durch drei Eigenschaften: 

· durch ein anderes Substrat

· durch eine andere Dimension (vergrößert, verkleinert; gedehnte oder gestauchte Zeit)

· durch Abstraktion: dient der Veranschaulichung, Konzentration auf das Wesentliche: didaktische Reduktion> Verbesserung der Denkökonomie

3.2 Modelldenken (Abstrahieren)

· Zwischen Modell und Original liegt der geistige Vorgang der Abstraktion/Modellbildung. Der Sachverhalt wird durch einen Filter gepresst, der nur das Wesentliche (wichtigen gemeinsamen Merkmale) durchlässt> Abstraktionsprozess ist wichtig bei der Hypothesenbildung

· Das Bewusstsein verfügt über ein bestimmten Vorrat an Denkmodellen und versucht dementsprechend Neues in schon vorhandene Denkmodelle einzugliedern, integrieren und zu verstehe> an Vorverständnis der Schüler anknüpfen!

4. Der Gebrauch von Modellen im Unterricht 

· Das gesellschaftliche Verhalten, vor allem die Kommunikation, setzt ein hohen Maß an Übereinstimmung der benutzten Denkmodelle voraus > ähnlich Verhaltensnormen erleichtert dies das Leben
· Schule: Einheit von Körper, Seele und Geist /Naturverbundenheit fördern> fächerverbindend, Methodenpluralismus (kreatives Arbeiten), Stillarbeit und Konzentrationsübungen, in die Natur gehen
· Erfassen des Wesentlichen: nicht nur analytisches Denken (Wirklichkeit in künstliche Abschnitte getrennt) fördern, sondern holistisches (ganzheitliches) Denken!: Analogien, Vergleiche, Beispiele

· Schülern muss die wesentliche Wirkung und die Voraussetzung für das Denken mit Modellen nahegebracht werden

· Fachdidaktische Modelle sollten sich durch hohe Transparenz und durch möglichst vollständige Originalerfassung auszeichnen

· Es sollte stets überprüft werden, welche Erklärungskraft Modelle für Schüler besitzen. Dies sollte von Fall zu Fall neu geprüft werden

5. Vor und Nachteile von Modellen/Modelldenken
· sie verleiten zur vorschnellen Generalisierung> ein Modell darf sich nicht zu einer eigenständigen Wirklichkeit verselbständigen

· Modelle haben oft keine Gültigkeit> können nicht 1 zu 1 auf die Wirklichkeit übertragen werden
· Der Gebrauch von Modellen ist ausgesprochen motivierend

· sie fördern die Selbstständigkeit und die Sicherheit des Denkens der Schüler> kritisches Denken



